Charlotte Wiener id – Nummer 564


Zu den Leitfragen

1. a.  Das Thema Landschulheim interessiert die Schüler/innen, weil es sich um ein konkretes Vorhaben handelt und sie somit direkt betroffen sind. Die Aussicht, eine Woche gemeinsam wegzufahren, gemeinsame Erlebnisse zu haben und der Reiz des Neuen, Unbekannten schafft einen Spannungsbogen. Deshalb besteht große Bereitschaft, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen und selbst initiativ zu werden.                                                                                                                                                                   
Vielfältige Handlungsmöglichkeiten (Nähen-Backen-Werken, Werbeplakat-Flugblatt, Modellbau, sportl. Aktivitäten)  und eine Bandbreite an Themen lassen viel Raum für Mitbestimmung und freie Entscheidungen. Die Schüler/innen können immer wieder eigene Entscheidungen treffen, wer-wann-was-mit wem tun möchte. 

Wechselnde und zum Teil neue Unterrichtsformen und –methoden (z. B. Tandemstunden, Auflösung des Klassenverbandes oder des Stundentakts) bieten Abwechslung vom gewohnten Unterrichtsalltag. 
Die theoretischen Lerninhalte sind durchgängig verknüpft mit praktischem Tun. Sie werden von den Schüler/innen als „Mittel zum Zweck“ erfahren, um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. (Bsp.: Wir befassen uns mit der Sprache der Werbung, weil wir selbst effektive Werbung einsetzen wollen, um Käufer anzuziehen und beim Weihnachtsmarkt Gewinn zu erwirtschaften.) Der handlungsorientierte Unterricht und das gemeinsame Ziel motivieren die Schüler immer wieder aufs Neue und wecken Freude an Eigentätigkeit.
Außerdem erhalten sie direkte Rückmeldung über den Erfolg ihrer Arbeit (Zahl der Kaufinteressenten, Erlös, sportl. Erfolg, Wie kommt meine Präsentation an?)
b. Während des gesamten Projekts hat die Zusammenarbeit in der Gruppe ein starkes Gewicht: Zum einen werden viele Planungen und Entscheidungen in der Großgruppe (alle 34 Schüler/innen) debattiert. 
Dabei gilt es Regeln einzuhalten und Mehrheitsentscheidungen zu respektieren. 
Bei der Arbeit in Kleingruppen (Thema Alpen) lernen die Schüler/innen, Absprachen zu treffen und einzuhalten und Konflikte zu lösen.
Am Ende jeder Gruppenarbeitsphase protokollieren die Schüler/innen die geleistete Arbeit und beurteilen die Zusammenarbeit in der Gruppe.

Dadurch, dass alle in jeder Phase des Projekts auf gemeinsame Ziele hinarbeiten, die auch terminlich festgelegt sind (Zeit-u.Erfolgsdruck), besteht -sozusagen aus der Notwendigkeit heraus- bei den Teams selbst ein Interesse, gut zu kooperieren. 

Der Landschulheimaufenthalt fördert in vielen Situationen die Teamfähigkeit. Beispiel: Einigung um die Zimmerbelegung, Gruppen sind zuständig für die Gestaltung des Abendprogramms.
2. Die Schüler/innen verbessern im Rahmen unseres Projekts ihre körperliche Fitness durch kontinuierliches Training. Im Landschulheim lernen sie das Skifahren oder Snowboarden (war alternativ angeboten) als Möglichkeit der aktiven Freizeitgestaltung kennen.                                                             Die praktischen Fertigkeiten, die während des Projekts erworben werden, Backen, Nähen, handwerkliche Tätigkeiten, sind sowohl im privaten Haushalt als auch im Hobbybereich nutzbar.                                           Bei der Vorbereitung und Durchführung des Weihnachtsmarktes  erhalten die Schüler/innen Einblicke in wirtschaftliche Zusammenhänge. Die Frage nach der geeigneten Skiausrüstung, insb. Kleidung, die im Unterricht ausführlich thematisiert wurde, gibt den Schülern u. a. Hilfen bei Kaufentscheidungen und Informationen über Rechte des Käufers.  D. h. Erziehung zu verbraucherbewusstem Verhalten, das auf den Alltag übertragbar ist.                                                                                        Schließlich lernen die Schüler/innen in unserem Projekt Arbeitstechniken und –methoden zum Projektorientierten Arbeiten, verbessern ihre Selbständigkeit und Teamfähigkeit, üben sich in der Präsentation (Freie Rede). Sie erwerben damit Qualifikationen, die heute in der Berufs- und Arbeitswelt erwartet werden.    
3. Während des ganzen Projekts, v. a. aber in den Phasen der Gruppenarbeit,  werden von den betreuenden Lehrkräften Beobachtungen zum Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten der Schüler/innen auf Bewertungsbögen festgehalten. Die Schüler/innen erhalten Rückmeldung darüber und können sich evtl. korrigieren.  Zwischen den Lehrern findet ein regelmäßiger Austausch darüber statt, wie sich Lernprozesse entwickeln, welche Fortschritte festzustellen sind oder wo Probleme auftreten. So kann auch bei Bedarf unterstützend eingegriffen werden. Die Selbstevaluation der einzelnen Gruppen (siehe 1.b.) ergänzt die Beobachtungen der Lehrer.                                                                                   Da wir die Leistungen der einzelnen Schüler/innen letztlich in Form von Noten für jedes Unterrichtsfach bewerten müssen, fließen die protokollierten Beobachtungen in die Notengebung mit ein. Zusätzlich werden auch Lernzielkontrollen zu einzelnen Projektteilen durchgeführt. So werden z. B. die Werbeflyer und Tagesberichte als Deutschaufsatz benotet, die Werbeplakate für das Fach BK bewertet, u.s.w. (siehe auch Unterrichtsskizze).  
4. Wir wollten die vielfältigen Bildungsmöglichkeiten des Themas im Sinne ganzheitlicher Bildung und Erziehung nutzen, und zwar unter Einbeziehung und Verknüpfung möglichst vieler Fächerbereiche, Lernmethoden und Unterrichtsformen. 

Lehrplanbezug 

Basierend auf dem (noch) gültigen Bildungsplan für die Hauptschule Baden-Württemberg, Klasse 7, und unter Einbeziehung des neuen Bildungsplanes 2004, Kompetenzen und Inhalte Klasse (7-)9  weisen die Ziele und Inhalte folgende Bezüge zum Lehrplan auf:
· Erwerb von Sachwissen zum Thema „Lebensraum Alpen“: Informationsplakate und  Bau von Modellen als Präsentationsmedien (Fächer: Erdkunde, Geschichte/Gemeinschaftskunde, Biologie, Bildende Kunst) 

    

- EK Kl. 6, Lehrplaneinheit LPE 4: Die Alpen*



- BK Kl.7, Arbeitsbereich 5: Plastik (Relief)

· Alles rund ums Skifahren (Sport, Wirtschaftslehre)

· Sp Kl.7, Sportbereich 3: Kondition, Gymnastik

· Sp Kl. 7, Sportbereich 4: Wahlbereich Wintersport

· WL Kl.7, LPE 1: hier „verbraucherbewusste Verhaltensweisen“, LPE 2: Wirtschaften im privaten Haushalt

· HTW Kl. 7, LPE 2: verbraucherbewusst einkaufen

· Erstellen einer Dokumentation: Landschulheim-Zeitung (Deutsch, Informatik)

· D Kl. 7, Arbeitsbereich 1: Bericht

· Inf Kl.7, LPE 3: Textverarbeitung

· Finanzierung: Planung und Durchführung eines Weihnachtsmarkts (Wirtschaftslehre, Technik, Hauswirtschaft/Textiles Werken, Deutsch, Mathematik, Bildende Kunst)

· WL/Te/HTW Kl.7, LPE 1: Produkte kommen auf den Markt

· D Kl.7, Arbeitsbereich 3: Sprachliche Ausdrucksmittel der Werbung

· M Kl. 7, LPE 1: Sachrechnen

· BK Kl. 7: Arbeitsbereich 2: Grafik

· Erwerb und Schulung von Arbeitstechniken: Arbeiten in der Gruppe, Projekt orientiertes Arbeiten, Mind-Map, Informationsbeschaffung, Textverarbeitung, 
Präsentationsmethoden

- siehe Bildungsplan2004: Ziele, die Schülerinnen und Schüler erreichen sollen, b) Methodenkompetenz

· Soziales Lernen: Gruppenbildung, Zusammenarbeit in einem Team, Umgang mit Konflikten, Konsensbildung

· siehe Bildungsplan: Erziehungs- und Bildungsauftrag der Hauptschule, Personale und Sozialkompetenz

* Das Thema „Alpen“ ist nach altem Bildungsplan noch dem Lehrplan der Klasse 6 (Lehrplaneinheit 4) zugeordnet, wurde aber dort in Hinblick auf die Klassenfahrt bewusst ausgespart und für Klasse 7 vorgesehen. Im neuen Bildungsplan erscheint das Thema nicht mehr, jedoch die von uns erarbeiteten Inhalte und angestrebten Kompetenzen.



5. An dem Projekt waren maßgeblich drei Lehrkräfte beteiligt: Frau S. Becht, Klassenlehrerin der Kl.7a, Herr H.-J. Grether, Klassenlehrer der 7b, und Frau Ch. Wiener, in diesem Schuljahr Fachlehrerin, schwerpunktmäßig in den beiden siebten Klassen. Die drei Lehrkräfte unterrichteten, wie in der Hauptschule üblich, jeweils mehrere Fächer und „deckten“ somit den gesamten, in das Projekt einbezogenen Fächerkanon ab. 
Basis der Zusammenarbeit der drei Kolleg/innen waren die wöchentlichen 1–2stündigen Teambesprechungen. Hier wurde der Unterricht  gemeinsam geplant, reflektiert, bewertet. Auch die Zusammenarbeit selbst, die in dieser intensiven Form für alle drei neu war, wurde hier thematisiert. 
Voraussetzung für die Umsetzung des Klassen- und fächerübergreifenden Unterrichts waren stundenplantechnische Vorplanungen. Die beiden Klassen hatten im Verlauf der Woche mehrere Unterrichtsblöcke von zwei oder drei Unterrichtsstunden, in denen jeweils zwei der drei Teamkolleg/innen zeitgleich unterrichteten. So war eine Auflösung der Klassenverbände (Arbeiten in selbst gewählten „gemischten“ Gruppen und in verschiedenen Klassenräumen) bzw. das Zusammenfügen beider Klassen, z. B. für Planungsgespräche, möglich. 
Die Klassenräume wurden entsprechend des Unterrichtsvorhabens umgestaltet. Projektarbeiten konnten liegen bleiben. Zeitweise konnten wir auch zusätzlich weitere Schulräume nutzen, wenn etwa eine Gruppe ein Video anschauen sollte o. ä..

In den parallelen Unterrichtszeiten fand Unterricht natürlich nicht streng nach Stundentafel und 45- Minuten-Takt statt sondern orientierte sich an dem, was hinsichtlich des Projekts sinnvoll war. D. h., dass beispielsweise an einem Tag beide Klassen sich in einer Doppelstunde Deutsch mit Werbesprache beschäftigten, obwohl im Stundenplan der einen Klasse Erdkunde und Wirtschaftslehre ausgewiesen war, weil die Schüler/innen z. B. am nächsten Tag in Kleingruppen Werbeflyer, eine Werbeanzeige fürs Ortsnachrichtenblatt und Plakattexte entwerfen sollten. 

An einem anderen Tag unterrichtete der eine Lehrer in jeder Klasse eine Stunde Wirtschaftslehre (Was müssen wir beim Weihnachtsmarkt beachten? Vorschriften des WKD) im Wechsel mit dem/der Kollegen/in, der in der jeweils anderen Klasse für den Verkauf Weihnachtsgebäck verpackte.
Die Lehrkräfte unterrichteten somit nicht immer nur „ihre Fächer“ in „ihrer Klasse“. Wenn es sinnvoll und möglich war, wurde eben auch mal „getauscht“.
6. Grundsätzlich ist unser Projekt unserer Meinung nach auf viele Klassen und verschiedene Schularten übertragbar. Es muss nicht unbedingt Ski-Landschulheim sein, genauso gut eignet sich jede andere Klassenfahrt oder ein Ausflug, d. h.  jede außerunterrichtliche Unternehmung. Die einzelnen Projektteile lassen sich entsprechend abändern, z. B. Ostermarkt statt Weihnachtsmarkt, Schwarzwald statt Alpen …. Je nach Möglichkeiten oder Wunsch können fachspezifische Inhalte gekürzt, weggelassen oder noch ergänzt werden. Das hängt auch davon ab, welche Lehrkräfte mit welchen Fachrichtungen oder Schwerpunkten sich zusammentun.
Wichtig sind auf jeden Fall die unter 5. genannten organisatorischen Voraussetzungen und die Offenheit der Schulleitung gegenüber derartigen Projekten. Es muss möglich sein, über Unterrichtsabläufe, wie oben beschrieben, kurzfristige und eigenständige Entscheidungen zu treffen. 
     
Für Lehrer/innen, die ein solches Projekt durchführen wollen, ist die Bereitschaft zu einer offenen und intensiven Teamarbeit, verbunden mit zusätzlichem Zeitaufwand, unabdingbar. Gute Vorbereitung,  klare Absprachen und gegenseitige Verlässlichkeit sind nötig, genauso wie ein hohes Maß an Flexibilität.
7. Für uns Lehrer war die Teamarbeit phasenweise anstrengender als die 
Vorbereitung herkömmlicher Unterrichtsstunden, nicht zuletzt wegen der zusätzlichen Zeit, die investiert wurde. Insgesamt wurde sie aber als Bereicherung empfunden. Man musste nicht, wie sonst, alles alleine erarbeiten und entscheiden. Fehltage wegen Krankheit konnten gut überbrückt werden. Gemeinsamer Unterricht (Tandem) oder gegenseitige Unterrichtsbesuche erwiesen sich als hilfreich- man lernt voneinander. Durch die enge Zusammenarbeit und den intensiven Kontakt sind wir Lehrer insgesamt als Team zusammengewachsen. 
Das wirkte sich auch positiv auf die Lehrer-Schüler-Beziehung aus und schuf erhöhte Akzeptanz bei den Schülern.
In der Zusammenarbeit mit den Schülern erlebten wir eine neue, veränderte Unterrichtsarbeit. Die Schüler waren viel interessierter und beschäftigten sich länger und intensiver mit einem Thema. Der Kontakt zu den Schülern wurde persönlicher Man hatte ein gemeinsames Ziel.
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